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Publiliationsorgan für die städtischen Behörden,

das Königliche Amtsgericht und die Vereine. » —
Druck und Verlag von M. Stoklofs a in Zobten,«Bez. Breslau.

  
Jns-ertions-Gebühre.n

20 Pfg. pro einspalttge Zeile oder deren Raum
san bevorzugter Stelle pro Zeile 60«Pfo.

Bei Wiederholungen entsprechenden Rabatt.

Beiträge, welche die volle Unterschrift bes
Verfassers tragen müssen, werden gern entgegen-

genommen unb auf Wunsch honoriert.
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infe neuen englischen zitesentanltm
" ·«E«in dichter Nebelschleier lagüber dem Sommegebiet, als

· am frühen Morgen des 8. August, kurz nach 5 Uhr, an ber
ganzen Front der Armee von der Marwitz ein mächtiges Trom-
melfeuer einsetzte und llsg Stunden ununterbrochen anhielt.
Unter dem-Schutz einer Masse von Tanks, wie sie bis jetzt noch-
nichteingesetzt worden war, ging die. feindliche Jnfanterie dann
in tiefen Wellen zum Augrifs vor. An vielen Stellen vernebelte
der Feind das Gelände-. Auch aus Tanks wurden Nebelbomben

» geworfen, so daß sich der Angrisf fast völlig unserer Sicht entzog.
· Auf dem linken Flügel griffen zwei bis drei englische Divisionen
· insder Gegend von Marlancourt an.· Südlich von ihnen rückten
das australische Korps mit vier Divisionen und außerdem vier
landdische Divisionen an. Alle diese galten als besonders gute
Angriffstruppen, die seit längerer Zeit nicht mehr im Gefecht
gestanden hatten.
Divisionenan den Kämper beteiligt gewesen sind.

Auch ist festgestellt, daß vier französische

Die neuen englischen Rieseutanks, die hier zum ersten
Maleauftratetu sind noch um einige Fuß länger und besitzen
kräftigere Motore. Der moralische Eindruck dieser Massenun-
getüme ist für den Verteidiger die Hauptgefahr. Diese Nerven-
probe«haben-unsere Kämpfer glänzend überstanden. Ueberall
dä, wo bie Tanks in den Bereich unseres Artilleriefeuers ge-
deren, wurden sie vernichtet. In welcher Dichte die Engländer

» mit ihren Tanks angrisfen, erhellt darans, daß auf einem Di-
visionsabschnitt auf einer Breite von vier Kilometern 43 zer-
schossene Danks-liegen blieben, bie alle durch unser Artillerie-
nnd-« Maschinengewehrfeuer vernichtet wurden.

2:1„5u, ‚baä ein großer Teil der Tanks entkommen ist, so können
‚‘ '. "Stoifthonränmeünirht mehr als bl) bis ‚70 »Mit-er- bes-

sstrasgeu haben. ' · «

Rechnet man

I

Qils‘ifiaupteinbrnehftefle für die Tankgefchwader hatte der
Feind die Flanlen der vorspringenden Teile unserer Front ge-

er wählt, um in ben Rücken unfererJnfanterie zu gelangen. So
stießen zum Beispiel-die Tanks nördlich Moreuil von Thennes
aus-vor, wo der Avreabschnitt von ihnen nicht hätte überwunden
werden können "Stirbt weniger «an drei englische Kot-allern-
b‘ib’ifi‘one’n —- uud dies bedeutet die gesamte englischeKaoallerie
»s- standen bereit und griffen später, fchwadrousweise ver-
wendet, sin den Kampf ein. Bei diesem Masseneinsatz von Tanks

- und Truppen, begünstigt durch die Ungunst des Weitere-, gelang
Jes- dsem Feindes in einer beträchtlichen Tiefe ·-ein·zndringen, stellen-:
weise-jedoch unter schweren blutigen Opfern. Nördlich der

Straße-Amiens——P·åronne liegen die Toten in mehreren Reihen
wellenweise

spkwehrten sich verzweifelt und brachten der den Tanls nur langsam

« bemüht des betriebenes.

—ssWoche-n 1ins Ausland zu schicken.

« eitweilige Entfernung meiner
nd ich .-’g«ebe- jetzt “freimütig zu, daß ich einen großen

«·Fehlers-begings als ich mich dazu -'-.ntschloß, die Unwesen-·

hingemäht. Einzelne deutsche Maschinennester  

 

folgenden Jnfanterie die ersten Verluste bei. Eine leichte Batterie
vernichtete allein zehn, eine andere neun Tanks
wagenslakgeschütz erledigte fünf Tanks, fuhr dann, da es sich
verschossen hatte, zurück, um Munition zu holen und schoß dann
noch zwei weitere Tanks in Brand.
Fralerville wurden einzelne Schwadronen durch unser Maschinen-
gewehrfeuer fast vollkommen vernichtet.

Ein Kraft-

Bei Marcelcave und bei

Franzssuche VSI-etc-stoescheidmig.
Nach mehrtägiger Unterbrechung treffen wieder vereinzelt

französische Zeitungen in der Schweiz ein. Der ,,Temps« und
der »Matin« schreiben in den Sonntagsnummern: Mit einer
Durchbrechung der deutschen Linien rechne man in diesem Jahre
bei dem starken Widerstande der Deutschen nicht mehr.

Die französischen Presseftimmen nehmen zu, die eingestehen,
daß eine Entscheidung nicht erzielt sei.
leutnant Fabrh beispielsweise: Wir befinden uns in einem-
kritischen Augenblicke der Schlacht.
Somme und Aisne hat sich so sbrüsk entwickelt, daß sich General-
Ludendorff und Marfchall Foch vor Entschließungen von höchster
Bedeutung gestellt sehen, vor Entschlüfse, die nicht sowohl von
strategischen Betrachtungen auf Grund des Geländeftudiums
abhängen, sondern auch von reichen moralischen Faktoren, mit
denen in erster Linie die Manövrierfähigkeit der Truppen steht, -
bie nur die beiden Feldherren selbst beurteilen können. Es ist
also völlig unnötig und aumaßeud für sie urteilen zu wollen. «
Dieser Hieb des bekannten Militärlritikers gilt jenen Kollegen,
die auf geduldigem Zeitungspapier Schlachtenpläne entwerfen .
und Anweisungen für den Sieg geben.
»""",;,O»euvre« kündigt Kämpfe an. Auch sonst nimmt die ruhige
IVetrachtuug zu.- " « · . —

Auch die Zeitung

Zur Frage der Verluste ist wichtig, was das- ,,Journal
du Penple" schreibt: Frankreich i t an ber Grenze der Zerstörung
des 'fliienfehenmaterialö‘angelangt, über die es kein Mehr gibt.
Die Patrioten wünschen nicht, die Siegessäule auf einem
Friedhof zu errichten. Es sei an Amerika und England, Frank-
reichs ältere Jahrgänge durch junge Truppen zu ersetzen.
allein könne man die wahre Bundesgenossenpflichts verstehen-

 

glmtliche Cstriegsöerictita
Großes Hauptquartier, 15. August-

Yefllicher stieg-schändlich
Heeresgruppe Kronprinz Ru pp r e chi. _

Lebhafte Erkundungstätigkeit zwischen Yser und Scarpe.««
Südöstlich von Ahette fcheiterte ein englischer Teilungrifs vor

So schreibt Oberst-

Die Situation zwischen

So

.34. nahe-g.
unseren Linien. Nördlich der Ancre räumten 'wirin den letzten
Nächten den scharf in den Feind einfpringenden Stellungsteil
bei Puisieux und Beaumont-Hamel. Er wurde gestern nach-
mittag vom Feinde besetzt.

. «Heeresgruppe Boehn.

_ Reinegriißeren Kampfhandlungen Am Abend nahmdie
Feuertätigleit zwischen Ancre und Oise zu. Teilangriffe des
Feindes zu beiden Seiten der Avre und südlich vonsLasfignh
wurden abgewiesen. -

Heeresgruppe zD e ut s eh er Kronprisnz.«

Bei seinem Vorstoß «an das südliche Beste-Ufer nahmen
wir die Befahung bes. Bahnhofes Brettil gefangen.

Unsere Jagdiräfte stellten einan dem Angriffsstuge gegen

 

  

«- das Heimatgebiet befindliches englischesBombengeschwader vor
Erreichen des Zieles zum Kampf und zwangen es unter Ein-
buße von fünf Flugzeugen zur Umkehr-.

Gestern wurden 24 sfeindliche Flugzeuge und ein Fessel-
ballon .abgeschossen.

Der Erste kGeneralquartiermeisteu
Ludendorss.

Berlin, 15. August, abends
Von ber Kampffrout nichts Neues. ‚

tatst »der österreichischsuugarifchrn
.ßeercsleitnng.

Wie-n, 15. August.

  

Dr Der

s Amtlich wir-d verlautbart:

« »ges-;diefjkrtednn.Unternehmungen san ber. Martia-rissen Ge-
birgsfrontz so führten auch bie Eingriffe gegen Ionale für den
Feind " zuf-« eitlem rollen Mißerfolg.

Die nördlich der Paßstraße vergehend-en italienischen Ko-
lonneu brachen schon-Ein unserem sAbwehrfeuer unter schweren
Verlusten zufammen. Südlich der Straße gelang es dem Feinde
nach mehreren angeblichen-Versuchen einen Stüßpunlt auf bem
Montecello zu gewinnen, ber ihm aber von den Südfteirern
des 26. Schützenregiments sehr bald wieder entrissen wurde.

Auch die yin den Einleitungskämpfen ausgegebenen Hochge-
birgsposten sind zum großen Teilwieder von uns besetzt.

Der Feind ist in den wichtigstenAbschnitten über seine
Gräben zurückgewichen. Unsere Flieger haben ihn mit·Maschinen-
gewehren verfolgt.

In Albanieu errangen östlich des Mochi-Tales unsere
braven Truppen neuerlich Vorteile.

Der Chef des Generalstabes.
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Roman von L. Waldbröi

Düss lNachdruel verboten.)

· · Da ich oorausfah, daß es ein vergeblichen Bemühen
ein würde,- ihn von Langenbagen feruzuhaltemmußte ich

. meinemY
scherzen teuer waren, vor einer persönlichen Berührung mit ‑‑

« Meine -

draus-bedacht fein, wenigstens diejenigen, die

demherabgekommenen Menschen zu bewahren.
Tochter hatteia bisher überhaupt keine Ahnung von feiner
Existenz und von der Schmach, bie er über seine Familie-

-Diese Kenntnis mußte ihrer abnungslosen‚- ebracht hatte.
f auch für alle Zukunft erspart bleiben.- ungen -- Seele
Darum faßte ich in vollem Einverständnis mit meinem--
lieben «W"e-ibe denI Entschluß,- sie .und..Margarete für einige

immer-, »daß es mir gelingen würde, Bernhard zur Ber-
uunft --zu bringen, wenn ich hier mit ihm allein war.
»ich war-selbstverständlich bereit, mir meine Ruhe und die
Ruhe »der Meinigenmit jedem Opfer zu ertanfen, das zu«

.-. “bringen ich-imstande sein mitrbe.
Aber die Vorkehrungen, die ich zum Empfang des

Besuchers traf, befchränlteu sich allerdings nicht auf die
Frau und meiner Tochter.

 heil meines s Bruders mit allei- verfügbaren .Mitteln
·-ge"heimzubalten. Das Schamgefühl,— das mich dazu trieb-
wird Ihnen ja vielleicht verständlich fein, aber ich hätte
"es. überwinden müssen, da es mir und meiner armen Frau
·.viel««bittere Stunden erspart haben würde, wenn ich nicht
spdurch die erste heimlichleit dazu gezwungen worden wäre,
"eine Reihe weiterer Handlungen zu begehen, bie meinem

« impfen sehr wenig entsprachen, und bei denen ich mich
— ifprum auch- berzlich ungeschickt angestellt haben mag. An
-de-tn,- was einmal-geschehen ist, ist jedoch-nichts mehr zu»
ändern, und ich muß mich jetzt darauf beschränken, die Tat-
sachen zu» berichten. _‚ « ·

‘mehrbie Rede fein ib’nnen.
sder Tat, ihn ins heidehaus zu bringen, ohne daß er von

Jch hoffte ia noch.

Und -

 

Ich entlief’l alfo unter Borwändein die den Leuten
sonderbar genug vorgekommen fein mögen, meine„fäm't=
lichen Dienstboten und behielt nur Frau Jiirgensen und
ihre Tochter zur Aufwartung bei, in ber Hoffnung, ihnen
die Anwesenheit eines Fremden für die wenigen Tage-
die nach meiner Hoffnung SBernharbs Besuch währen sollte,
erfolgreich verheimlichen zu können. Meinem Bruder
aber telegraphierte ich-, er solle bis zu der Station Breit-
brüd‘ an der anderen Seite der beide fahren, wo ich
ihn in Empfang nehmen wiirbe.

Wäre er über Mildenburg gekommen,« wo mich jedes
Kind rannte, so hätte von einer Geheimhaltung ja nicht

So aber gelang es mir in

jemandem gesehen worden wäre-
Die Verfassung, in der er ankam, ging freilich noch sehr

weit über meine schlimmsten Befürchtungen hinaus. Er
glich in Kleidung und Gebaren mehr einem herunterge-
kommenen Bagabunden als einem Menschen aus den ge-
bildeten Ständen, und das erste war, daßich ihn in einen
meiner Anziige stecken und ihn auch sonst einigermaßen
herrichten mußte. Dabei nahm ich mit einem gewissen-
Schrecken wahr, wie erstaunlich ähnlich ex mir in feiner

· äußeren Erscheinung geworden war.
Bestanden hatte diese Aehnlichkeit allerdings schon seit

unserer frühesten Kindheit, unb noch während der ersten,
gemeinsam verlebten Schüler-fahre waren wir selbst von
guten Freunden und Bekannten bes haufes häufig mit-
einander verwechselt worden« Aber so augenfällig wie
jetzt war die Uebereinftimmung doch nie vorher zutage
getreten.

« »Und Bernhard, der dieselbe Beobachtung gemacht
hatte, als wir bald nach feiner Ankunft zufällig gleich-
zeitig-vor dem Spiegel standen. hatte fast ein ganz eigenes
ergnügen baran, bie Aehnlichkeit, von ber er wohl fuh,

wie wenig fie mich erfreute, noch mehr hervorzuheben. Er
stutzte feinen verwilberten Bart genau zu derselben Form,
in der ich den meinigen zu tragen pflegte, lämmte fein
haar auf die gleiche Art und tat überhaupt alles, um
meine Erscheinung uaehzuäsien Eine bestimmte Absicht  

—.--——

verfolgte er dabei wohl kaum; es wäre denn die Absicht
gewesen, mich zu ärgern, bie ich ihm allerdings nach
feinem sonstigen Benehmen sehr wohl zutrauen durfte.

Denn von der ersten Minute an gebärbete er sich
als mein ertlärter Feind, unb er wußte seine schon vorher
hinlänglich erprobten Binser · mit so brutaler Rücksichts-
losigteio zu-ge.brauchen, daß ich sehr bald nur noch ein
willenloses Werkzeug seiner Launen war.

Nach der ersten Mahlzeit, sdie er an meinem Tische
eingenommen hatte, erlärte er, «es gefalle ihm hier im
hause feiner sBäier so gut, daß er nunmehr endgültig ge-
sonnen ssei,» den Rest feiner Tage im Heidehause zu ver-

— bringen. ‑ Dabei wollte er großmütig genug sein, mich nicht
ohne weiteres zu vertreiben. Ich möge immerhin bleiben,
bis meine Frau «unb meine Tochter von ihrer -Bergnügungs-
reife zurückgekehrtseiem Darum-wie fieihm gefielen unb
swie siesichgegen ihn benähmen, solle es dann abhängen,
ob er uns auch weiterhin neben sich dulden würde ober
nicht. Zunächst aber verlange er, mit derjenigen Aufmerk-
samkeit, Sorgfalt und Rücksicht bedient zu werben, auf bie
er als ber eigentliche Herr des Heidehauses Anspruch er-
heben bürfe. Meinem Einspruch schenkte er nicht die ge-
ringste Beachtung, und auf vernünftige Aus-einander-
·setzungen ließ er sich nicht ein. Bon den Anerbietunge·n,
die ich ihm machte, unb die selbstverständlich feine so-
fortige Abreise zur Voraussetzung hatten, wollte er nichts
hören. Die Seiten, ba er dumm genug gewesen wäre, sich
mit Bettelgroschen abfinden zu lassen, wären eins für alle
Male-vorüber, erklärte er. Jetzt ginge es auf das (bange,
und er würde schon wissen, wie er sich zufeinem Recht
zu verhelfen habe, wenn es mir etwa ·einfiele, Schwierig-
reiten zu -«machen. s -

Sa welchen Zustand ber Verzweiflung mich feine Bru-
talität versetzte, brauche ich ahnen wohl kaum zu feigen!



Verschiedene Heiegsnachrichtenr
Eise verschieben den« Zion wie-dort « «

chi- 1d. Augen«- »Musik«-schreibt- . Die Entscheidung-.-
des Krieges sei solange nicht zu erreichen, als-das Stärkun-
hältnis der beiden Mächte an der französischen Front nicht
grundlegend geändert würde.

Die Pariser Montagszeitungen kommentieren als sehr
beachstenswert eine Reutermeldung, wonach die Deutschen an der
ganzen Westfront nach wie vor die numerische Ueberlegenheit
besäßen." Das erkläre den« Stillstand der Hauptoperativnen nnd-
den Beginn einer Reihe von Teilschlachten " «

‑ . Granatenhagel auf die zutertlmnetu
« · Basel, 15. August. Der Kriegsberichterstatter der »Dann
Mail« meldet, daß die Deutschen seit mehreren Tagen die
rückwärtizgen Stelliingen der Amerikaner an der Vesle unter
einem mörderifchen konzentrierten Geschützfeuer halten. Die
Stellungen werden bis auf 25 Kilometer weit mit großkalibrigen
Geschützen heftig beschaffen Die Deutschen beschießen auch
Fismes und halten ihre Umgebung in ununterbrochenem Sperrfeuer.

Ein Erfolg der rnsnsthen Flotte bei grihangeloin
Petersburg, 15. August. Die Presse von heute früh

ineldet einen Erfolg einer russischeu Flottenabteilung über eine

englische Schiffsabteilung an der Waga-Miindung, 200 Wer-it
von Archangelsk. Die Rufsen nahmen eins von fünf gut aus-
gerüsteten bewaffneten englischen Schiffen weg.

. M—ßaata-bfirfolae.
,Qierliu, 14:. August. Jn den Gewässern unt England

wurden durch die Tätigkeit unserer iI-Bovte 12 000 Brutto--
Regiftertonnen vernichtet. ; y

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

glic- Yeratnngen tin Großen Uanntqnartken
Berlin, 15. August. Unter den großen politischen Gegen-

ständen, die die beiden verbündeten Monarcheu und Staats-

tnänner heute im Großen Hauptquartier beschäftigen, steht die
polnische Frage an erster Stelle. Der ,,Lok.-Anz.« bemerkt:
»Es kann angenommen werden, daß die Lösung« des polnischen
Problems in einer Form geschehen wird, die auch die Zu-
stimmung unseres öfterreichischsungarischen Bundesgenossen finden
wird, und das wäre die Wahl eines österreichischen Erzherzogs,
veriimtlich von Karl Stephan, zum König von Polen, der von
Berlin und Wien voraus-sichtlich keine Schwierigkeiten bereitet
werden warben. Wie verlautet, soll man sich auch in Warfchau
mit dieser Lösung einverstanden erklärt haben. Staatssekretär
von ginge fährt morgen aus dein Großen Hauptquartier nach
Berlin zurück - «

:«·Frankfurt am Main, 15. August. Wie der Wiener Korre-
fpoudent der ,,Frankfurter Zeitung« meldet, iverden bei der
Zusammenkunftim Großen Hauptquariier neben rein militäri--
schen Fragen alle politischen Fragen der Ententeländer be-
sprochen werben.“ '

Wie-» lib. August. Die Reife Kaiser Karls ins Deutsche
Hauptauartier sowie die gleichzeitige Anwesenheit des bulgari-
schen Kronprinzen Boris wird in den hiesigen politischen Kreisen
als ein wichtiges politisches Ereignis bezeichnete Es wird ange-
nommen, daß Entschließungen von großer Bedeutung gefaßt
werben. .
  

Jobal‘es und Yroviuzielles __
Zobten am Berge, den .16. August 1918.«

_ —-— Beförderung. Oberveterinär Max Schote, Sohn des
Herrn Zimmermeisters C. Schote von hier, ist zum Stabe-
veterinär befördert warben. .

Ü tr. Zobtettturngnu. Das Wetturnen am Sonntag, zu
dem die Jugendabteilungen des Zobtenturugaues nach Striegau
geladen waren, hat einen überaus günstigen Verlauf genommen.
Das Turnen galt als Vorprobe für das am 15. September
b. J. in Frankensteiu stattfindende Gaujugendturnen. Zu dem  

Turnenk das « du«-Garten des ,-Feldschlößchens« voreinem
» zahlreich erschienenen-Publikum begann, traten 48 »We«tturner·

aus den-Vereinen MsännersTurnverein Siriegau, » ,,Eichenlaub.«-z
Lungenbielau, ,,Bahnfrei«- Frankenftein, Männer-Turnverein
Schweidnitz,2-,,Germania«-. Freiburg und RiännersTurnverein
Reichenbach an. Die turnerischen Uebungem die unter Leitung
des Gauturnwarts Dreßler stattfanden, bestanden in einem
Zwölflampf: Reck, Bart-an, Pferd, Weitsprung ohne Sprüng-
brett, Schleuderball (Weitwurf) und 100sMeterlauf aus dein
fliegen. .Außerdem wurden noch Kürübungen gezeigt. Das
Wetiurnen fand in zwei Altersstufen statt, die Oberstufc von
"1.7.-.bis 2·1»Jahren,sp die Unterslufe für Jugendturner von 14’
sz,bis 17·-Jahr-en.
die auch von dein Publikum mit Interesse verfolgt warben".

Es wurden ausgezeichnete Leistungen gezeigt,

Da esdem Berechnungsausschuß nicht möglich war, seine Arbeit
bis zu dem festgesetzten Zeitpunkte zu erledigen, fand die
Verteilung der Preise, die in Eichenziveigen bestanden, erst
abends bei Beginn des Familienabends durch den Gautuinwart,
Gasthofbesitzer Dreßler, statt. Nach einer Ansprache, in der
er auf die Bedeutung des Turnens hinwies und zur weiteren
fleißigen turnerischen Betätigung aussarderte, verkündete Dreßler
das folgende Ergebnis bes Turnens: Qbetstufe: 1. Richard
Rupie, M.-T.-V. Striegau (114 Punkte), 2. Waldemar Müller,
M.-T.-V. Schweidnitz (106), 3. Gustav Paul (941J,), 4. Arthur
Lagscheck (92) und 5. ‚Eiermann Weigler (911/2) vom Turn-
verein ,,Eichenlaub«-Langenbielau, 6. Georg Sang, ,,Bahnfrei«s
Frankenstein (88), 7. Alfred Scheunert, ,,Eicheniaub«-Langen-
bielau (861-z)", 8. Franz Pospich, M.-T’.-V Striegau
(831,2); Unterstufe: 9. Richard Kindlei, M.-T.-V.
Striegau (116), 10. Heinrich Zechser M.-T.-V. Striegau (104),«
11. Gerhard Bänder, ,,Germania«-Freiburg (1021J,), 12.
Richard Menzel, M.-T.-V. Schweldnitz (102), 13. Richard
Knorn,· M.-T.-V. Reichenbach (97), 14. Herniann Heinzcl,
»Germaiiia«·-Freiburg (931-2), 15. Rudolf Milde, ,,Bahnfrci«-

- Frankensteiii (91), 16. Reinhold Klofe, M.-T.-V. Striegau
(901-2), 17. Fritz Seren, M.-T.-V. Schweidnitz (90), 18. Paul
Koslitz, M.·T.-V. Striegau (86), 19. Ernst Gerich, »Bahnfrei«-
Frankenstein (58), 20. Fritz Hoffmann, ,,Germania«-Freiburg
(831J9), 21. Willi Pohl (83) und 22. Erich Sturm (821/9)
vom M.-.-.TV Striegau. Das »Gut Heil« auf die Sieger
fand in dem gefüllten Saal brausenden Widerhall. Der vom
Männerturnverein Striegau veranstaltete Bunte Abend nahm
wie das Turnen am Nachmittage einen guten Verlauf. — Wegen
örtlicher Hindernisse muß der Tag des diesjährigen Gan-Jugend-
.turnens, das für Frankenstein vorgesehen ist,um eine Woche
verschoben werden und wird demzufolge nicht am 8. September-,
sondern erst am 15. September d. I. stattfinden. Das Jugend-
tutnen wird voraussichtlich von allgemeiner Anteilnahme der
Miiitär- und Zivllbehörden wie überhaupt der gesamten
Bürgerschaft Frankensteins getragen sein. «

.——- Evangelifcher s‚iireßberbanb. An Stelle bes wegen
Erkrankung zutückgetretenen Admirais Büchfel ist Obetpräsident
a. D. D. Dr. von Segel zum Vorsitzenden des Evangelischen
Preßverbandes für Deutschland gewählt worden.

— Der frühere Reichskanzler Dr. Michaelis und das
Genossenschaftswesen (Schtuß). Aber wir müssen aus
darauf rüsten, daß nach dein Kriege ganz unerhörte Forde-
rungen auch an Sie werden gestellt werden, an ihre Organi-
sationen. Es wird auf diesem Gebiete nach Friedensfchluß,
den wir hetbeifehnen, eine derartige Anspannung aller wirt-
fchaftlichen Kräfte, auch der finanziellen natürlich, eintreten, von
der wir uns vielleicht jetzt noch keine Vorstellung machen können.
Hierzu müssen Sie sich rüsten, Jhre Reserven so stark wie mög-
lich halten und vor allen Dingen den inneren Zufammenschiuß
pflegen, damit in der Zelt nachher das volle Vertrauen der
Genossenschafter unter sich und von ihnen hoffentlich dann aus-
gehend auch weitere Kreise der Bevölkerung unser wirtschaft-
liches Leben beherrscht, damit wir, in der großen Gefahr, ein
die wir eintreten, solche sicheren Pole haben, wie unsere ge-
nossenschaftlich zusammengeschlossene Veibäiide, die sich auf ein-
ander verlassen können und diecunserem ganzen wirtschaftlichen
Leben für ihren Teil Halt zu geben wirklich geeignet sind-

 

Das “töte Hoffnung, die-ich auf das Genossenschafiswefeg..s.izk;s-Es
Hinblick auf die kommenden Friedens-. und-« Uebergangsjthe
ietzt-· das ist bes. was lich Ihnen-« Wünsche, was »ich namentlich
auch diesen Verhandlungen, in die Sie eintreten wollen, wünschet
daß Sie unter Hintansetzung alles dessen, was Sonderinteressen-
-sein könnte, diesen großen Gedanken in sich aufnehmen und
weiterbringen in bie Bevölkerung htnein,,daß wir-nach dieser
Zeit werden in einer Weise uns für einander einsetzen müssen,
wie wir es vielleicht bisher nicht gewohnt gewesen-« sind, und
daß nur durch derartiges rückhaltloer Eintreten der einzelnen
Wirtfcliaftskreife für einander es möglich sein wird, wieder in
Friedensverhältnisse zu kommen, in denen das Deutsche Reich
dieAufgabe erfüllen kann, die ihm gegeben ist vor den Völkern,
Jch wünsche Ihnen für Jhre Verhandlungen volle Befriedigung
im gegenseitigen Gedankenaustausch und dein Genossenschafts-
wesen reiche Entwicklung auch noch während der Kriegszeitbis
hinüber in den Frieden, und ich wünsche unserem geliebten.
Vaterlande Heil und Segen auch durch Ihre Bestrebungen, die
Sie, meine Herren, —-- und wie ich gerne anerkenne, mit vollem
Erfolge bisher vertreten halten« .

Es ist außerordentlich erfreulich, von so hervorragender
Seite den Wert des Genossenschaftswesens bestätigt zu sehen.
Die soziale Bedeutung genossenschaftlicher Betätigung kundge-
nossenschaftlicher Schulung ist allerdings im Kriege helleuchtend-
hervorgetreten. Hat man doch mit Recht betont, daß im Kriege-
das deutsche Volk nichts anderes ist als eine einzige große Ge--·,
nossenfchaft und zwar eine Genossenschaft mit unbeschränkter
Haftpflicht Noch größer wird wohl vielleicht die Aufgabe sein,
die dein Genossenschaftswesen in der Uebergangstvirtfchaft zu-
fällt. Der ungeheuren Uuifchichtung der Vermögen im Kriege-
der gewaltigen Kapital: und Jndustriekonzentration, die unserein-
Wirtschaftslebeu ein ähnlich unerfreuliches Aussehen geben, ‚wie
die amerikanischen Wolkenkratzer dem S.tädtebild, kann nur eins-.
ein Gegengewicht bieten: ein biühendes, gesunder-, ausgedehntes
Genossenschaftswesen, das alle Berufsstände und alle Landesteile
in gleicher _QBeife durchziehi. Ein lebensfähiger Mittel-«
stand ist nur denkbar-, wenn ein starkes Genossenschafts-
wesen besteht. Wer die Genossenschaften bekämpft, wer " sie
gar zerstört oder der Ausdehnungssucht des Großkapitals
zum Opfer bringt, der legt damit die Axt an die vornehmste
Existenzbedingung des Staates, an die Erhaltung eines lebens-
fähigen Mittelstandes Das ist die unmittelbare Schlußfolgerung-,"
die sich aus den Ausführungen des früheren Reichskanzlesrsx
ergibt. Es ist daher doppelt erfreulich, die soziale Bedeutung
des Genossenschaftswesens von so niafzgeliender»Stelle anerkannt
zu sehen. 4 .

— Die Breslaner Herbsitnesfr. Die offizielle Eröffnungs-
feier findet, wie bereits bekannt, Mittwoch, 21. August, vor-
mittags 1.1 Uhr im Kaiser-faul der Jahrhunderthalle .ftatt.
Besichtigungen und Führungen »durch die Messe schließen sich
an. Für die Vertreter derhiesigen und auswärtigenPiesfe
gibt die Stadt Breslau am Abend im Savoyhotel ein gemein-
sames Essen. Der Vormittag des Donnerstag ist durch _ eine
Rundfahrt durch die Stadt Breslau und Besich«tigungen,sd"ejs
Rathaufes, der Universität und des Domes ausgefüllt. spEin
zwangloses Mittagessen, bei dem die Teilnehnierwiederiltit
Gäste der Stadt Breslau sind, wird in der Hauptschankwirt-
fchaft an der Jahrhunderthalle dargeboten. Am«Ntachinittag
erfolgt eine zwanglose Besichtiguug der Messe und am Abend
Besuch des Festkonzerts im Sliusi'teIlungsgelänbe. Für Freitaå,
23. August ist eine Fahrt nach dem Zobteng ebirge,- eine
Bergwanderung auf den Zobten und dort eine Bewtrtung
der Journalisten durch Geh. Kommerzienrat Hause vorgesehen.

schwamm, 15. August. Am heutigen Donnerstag
vormittag ereignete sich auf dein hiesigen Hauptbahnhof eilt
Unglücksfall von den schwersten Folgen. Der alte Stollenw-
arbeiter August Schneider, der schon seit Jahrzehnten bei der
Eisenbahn beschäftigt ist und dem jetzt die Reinigung der Bahn-
steige, des Tunnels 2c. oblag, überfchritt die Gleise, trotzdem
er eine leerfahrende Maschine, die sich näherte, hättexfehen
müssen. Der Heizer warnte ihn durch lautes Zurufenzsdoch
achtete er nicht darauf. Jm letzten Augenblick scheint ihn der
I
   

das Rätsel cles betriebenen «
sz Roman von L. W a l d b r ö l.

iNachdruck verboten)

sErflfdaäite ich Daran, einfach auf und davon zu gehen
iiitds«ihm alles zu überlassen. Aber damit wären auch
ist-eine·unersetzlichen Bücher und viel mühsam gesammelte-I-
Sllrbeitstuaterial in feine hände gefallen. Und ich konnte
‚.mia) damals noch nicht zu dem Opfer entschließen, das
ich später dann doch habe bringen müssen. — Auch gestehe
ich,- daß mir-der Kon bald viel zu wirr war,» als daß ich
nocheiner ruhigen Ueberlegung fähig gewesen wäre. Jch
zitterte vor meinem Bruder und zitterte gleichzeitig davor,
daß die Nachbarschaft seine Anwesenheit bemerken könne.
Schon bei Tagesanbruch stand ich an der Haustür auf der
Bauer, um der Frau Jürgensen oder ihrer Tochter die
Lebensmittel abzunehmen, mit denen sie uns berforgte,
und obwohl ich sicherlich zu nichts anderm soungeschickt
war als zu den Verrichtungen eines flaches, bereitete ich
doch alle unsere Mahlzeiteri selbst und besorgte alle hätts-

»lichen Verrichtungen gleich einem Diener.
Lange hätte ich diesen schrecklichen, unwürdigeii Zu-

stand natürlich nicht ertragen können; aber er währte
ja auch schließlich nur wenige Zuge. .

Das, was meinem Bruder im 5)eibebaufe am besten
-. gefiel; war ohne Zweifel det· Weinkeiler, der zufällig recht
wohl versehen war, weil ich mich vor Jahren durch einen
Reifenden zu einer größeren Bestellung hatte überreden
laffe‘n,‘ und weil ich selber von diesen Vorräten noch so
gut swie nichts verbraucht hatte» »Bernhard tranksvoni
Morgen bis zum Abend. Und we..n er auch nicht eigent-
lich den Eindruck eines Beraufchteii machte, so bemerkte ich
doch allgemach eine sonderbare-, beunruhigende Verände-
rung in feinem Aussehen wie in feinem QSetbalteu.‘ Er
starrte oft lange wie geiftesabwefeub vor sich hin und
redete Dinge, die ich nicht verstand. Zwischendurih schien-  er dann wieder ganz vernünftig nnd brachte mich mit
feinem kalten wohn an den Eiland der «-.i3et«««stiieifluirg. 7 den not-aufgehenden 8lieniiteii vorAufreaung kaum noch ge-

Als auf solche Art wiederum ein Tag vergangen-
war, ein Zug, von dem ich wußte, daß ihm nicht viele
ähnliche mehr folgen dürften, wenn ich nicht darüber den
Verstand verlieren sollte, wandte sich mein Bruder, der auf
der Wohndiele vor einer Batterie von Weinflascheu faß,
plötzlich an mich mit der Aufforderung, ihm Papier und
Schreibgerät zu bringen. Er hatte schon seit einer Stunde
kein Wort mehr gesprochen und hatte auf mein Zureden,
sich-zur Ruhe zu begeben, nicht im inindeften reagiert.
Nun, nachdem ich ihm das Verlangte gebracht hatte,
fragte er:

»Du würdest wohl sehr viel darum geben, wenn du
mich auf gute oder schlechte Art wieder los werden konntest
— nicht wahr ?« « »

Und der Wahrheit gemäß erwiderte ich, daß »ich. den
gegenwärtigen Zustand allerdings für. einen unertraglichen
hielte, der notwendig mit iisaend einein großen Unglück

enden müsse. » —
»Ein großes Unglück -— 2'“ wiederholte er, indem er

mich mit einein sehr sonderbaren Blick ansah »Nun, es
kommt darauf an, ob man es als ein Unglück betrachten

Jedenfalls könnte sich dein frommerwill oder nicht« .
Denn auch ichWunsch schneller erfüllen, als Du. denkst.

fange an, die Geschichte satt zu kriegenl«
»Du willigst also ein, das Heidehaus zu verlassen-

Bernhard ?« fragte ich mit neu erwachender Hoffnung. »Du
willst fortgehen, um dir anderswo mit meiner hilfe ein
Leben nach deinem Behagen einzurichten ?« _

Er lachte. Aber es war ein Lachen, das mir durch
Mark und Bein ging. Ein Lachen, das mir schrecklicher
schien als alle die lästerlichen Redensarten, die er bisher
geführt hatte. ·

,,Fartgehen? «— Jai —- fortgehen werbe ich aller-
dingsl Aber ich rate dir, dich nicht vorzeitig darauf
zu freuen. Meine Abreise könnte dir möglicherweise un-
angenehmer fein als mein Qierbleibeu.“

»Dann sank er aufs neue ganz in sich zusammen Und
es war unmöglich, ein weiteres Wort aus ihm heraus-.
anbringen. Von Müdigkeit überwältigt, denn ich hatte in  

schlafen, ließ ich ihn schließlich allein, um mich in meins-
Sthicifziminer hinai.if,«3iiiiegelien; denn ich mußte sit schon -«
in aller Frühe wieder auf den Beinen fein, um die ges-»
fürchtete Entdeckung zu verhüten. Sobald ich mich drüben .-
auf mein Bett geworfen hatte, schlummerte ich auch schau
ein, und die Sonne stand zu meiner Bestiirzung bereite —
ziemlich hoch am himmel, als ich aus meinem bleifrbweren,
traumloseit Schlaf erwachte Jrh lief}, mir kaum Zeit,v mith·
nmzukleiden, und eilte hinunter. Wie aber soll ich Sinnen"
mein Entsetzen beschreiben bei dem Anblick, der mich Ter-
wartetei An dem Gang-Haken neben der großen Stand-·-
uhr auf der Wohndiele hing die entseelte FJüile meines-us
unglücklichen Bruders Und es mußte schon eine Reihe
von Stunden vergangen sein, seitdem er feine unselige- In; « 5
zur Ausführung gebracht. Denn die Leichenstarre war
bereits eingetreten,- und an die Möglichkeit einer Wieder-
belebung war nicht mehr zu denken. Auf dem Tische aber-
lag ein mit unsicherer hand gefchriebener offener Brief, der
für mich bestimmt war, und den ich feit jener Stiinde-i;un-i«
abläffig bei mir getragen habe. hier ift er, und Sie
werden mirgestattem Ihnen seinen Jnhalt vorzulesen,«««

Er hatte feiner Brieftasihe ein zufammengelegtes Blatt-»
entnommen, entfaltete es und las: g . »

»An meinen Bruder Stephanl _

Es gefchiehtnichtdir zuliebe,«daß.ich mich «davoninache«»
Denn das Leben hat mir zu übel mitgespielt,« als daß
ich mich noch versucht fühlen könnte, irgend einem
Menschen etwas zuliebe zu tun. Ich gebe, weil ich das
Entfehliche kommen fühle. das einzige, wovor ich und)
wirklich fürchte. Denn ich babe es icbou lsltlmiillZutritt-«A
machen müssen —- monatelang. lind als ich damals-Ege-
riefen war, haben mir die Aerzte gefagt, daß ich bei einer
Wiederkehr bes Anfalles rettungslos einem qualvollettDai
hinsieiheit in nubeilbarem Wahnsinn verfallen fei. ·. 055
gäbe nur ein einziges Mittel, es zu verhindern, sagten i've, "
nnd dies Mittel bestände Darin, daß ich aufhörte zu tritt-teil.

lFOktfetzung folgt.)



Schneckgglähmt zu haben. Die Maschine, die nicht mehr zum
Gattenqu bringen mal", faßte den Unvorsichtigen undzeifleischte
gut-Der Tod trat auf »der Stelle ein. Es ist eine alte Sache:

er--Umgang«1« niitsder Gefahr— stumpst ab. Dadurch entsteht
gewiß- zeine fchätzenswerte Sicherheit und Kaltblütigkeit. Die
Nerven werden fester. Aber leider artet die Kaltblütigkeit leicht
irr- jene; Unvorsichtigteit und Sorglostgteit aus, die schon so
vie-le prer forderte und nun auch diesem braven Veteran der
GifendlihnzzUM Verderben gereichte.

.· Schauraum, 15. August. Das in hiesiger Gegend mit
weitgehendsierUnterstützung der heimischen Landwirtschaft auf-
genommene“ Projekt der Gründung von Landverfehrsgesellschaften
usw«-damit der Errichtung eines weitverzweigten Feldbahnsystems,
das die größeren Ortschaften, Domiuien und Siedlungen mit-
·"·etii"and'er verbinden soll, gewinnt ständig an Boden. Nachdem
»Qte«isbaumeifterss Sydow aus Gleiwiß in einem auf Veran-
lassung des Landwirtschaftlichen Kreisvereins abgehaltenen Vor-
trage die Grundgedanken für dieses wichtige Unternehmen dar-
gelegt hat, ist jetzt in den verschiedenen Gemeinden und Orts-
btzirken das Projekt irr-ständiger Erörterung und findet Zu-
stimmung, die sich nach der Ernte zu vorbereitenden Gesellschafts-
gründungen aus-gestalten dürften. Besonders erfreulich ist, daß

»dem Unternehmen rings um den Zobteii immer größeres
Interesse gezollt wird, so daß namentlich für das an Schienen-
wegen verhältnismäßig arme Landgediet zwischen den Bahn-
liniensp Breslau —-—— Schweidnitz und Guadensrei — Nimptsch ....
Breslaus ein, trefflicher Ausblick in die zukünftige Gestaltung
der Transportverhältnisse auf dem Lande gibt. Bei Anlage
der Feldbahnstrecken wird der voraussichtlichen Linieuführung
des Bahnbauprojektes Schweidnitz—Heidersdorf weitgehende
Berücksichtigng gegeben, unb ben laudwirtfchaftlichen Interessen-
{reifen stellen sich zur Seite die industriellen Interessen des
Zobtens qund Költschengedietes, namentlich der großen Ziegeieieu
und Forstkulturem wie auch der erzhaitigen Gelände, für welche
kürzlich das Mutungsrecht verliehen wurde.

„j -· Stieg, 15. August. Der SchwimmlehrersMeier ertrauk
bdi demj Versuch, eine Dame aus der hochangeschwoilenen Oder
zu retten, mit dieser zusammen. In der von ihm gepachteten

' Badeanstait weilte Fräulein Martha Wannebeck am Montag
nachmittag unter den Badenden.
sie tin-die offene Oder hinaus; in der starken Strömung ver-
stießen sie-aber ihre Kräfte. Als dies Herr Meter fah- stürzte
ers sich in den Strom, erreichte sie auch glücklich, vermochte
aber nicht-mit ihr das Ufer-zu erreichen. Beide fanden in
den Wellen ihren Tod. ‘

Stühlen, 15. August. Der Starkstromieitung kam der
,-Landwirt Martin Muschner zu nahe und wurde aus der Stelle
getötet. ·

. Wucscttbttrw 15. Augqu Ein schweres Unglück ereignete
sich« in ber Roterei des Juliu-sschachtes. Als der in der
Herniannstraße wohnende Kolereiarbeiter Pohl " an den Oesen
beschäftigt war, schlug unvermutet das Gas zurück und die starke
Flamme verbrannte Pohl in schwerster Weise am Kopf und
"am gesamten Oberkürper. Jn dedenklichem Zustande wurde
er in,»»dass·Lazarett überführt. ·

-in"-"tGl-atz,-1i").f August. Als der Postillon Neumann zum
Dienst gegangen war, drang dieser Tage kurz nach 1 Uhr
mittags.-.ei"ii- Mann in Soldateiiuniform inv die Wohnung ein
und stach die Frau mit seinem Seitengewehr nieder. Der
Stich traf die Frau in den Hals und verursachte eine klassende
Wunde-» - Der Täter entfiel), konnte aber bald verhaftet werben.
Germars-kurz zuvor mit einem Zuge angekommen, Was ihn
zu der Tat veranlaßt hat, ist noch nicht aufgeklärt. Der

. fchiberverletzten Frau wurde bald ärztliche Hilfe zuteil.

« ßäbeu, 16. August. Ein tödlicher Unglücksfall ereignete
fich in Altraudten, wo die Frau des Stellenbesißers Tölk in
das Getriebe eines Gbpelwerkes geriet. Indem sie mehrmals

««·.-im Kreise herumgeschieift wurde, erlitt sie Knochenbrüche und
schwere innere Verletzungen Der Tod trat bald ein.

Haymuy 15. August. Bei einem Streit, der sich kürzlich-
in der Nähe des Grundstück-it des Kaufmanns Emii Rohr am
Riederringe zwischen zwei Männern zutrug, und der auch in
Tätlichkeiten ausartete, gerieten die Streitenden bis auf den
Bürgersteig wo der Kampf feine Fortsetzung sand. Schließlich
kani es so weit, daß sie bei dem Ringen an das große Schau-s
fenfter des Knebeifchen Garderobengeschäfts anrempelten und
dieses gänzlich zeitiünimerten. Das dürfte für die Beteiligten
nun-ein recht teurer Spaß werden, denn die Preise für Schau-
fenstergias sind in der Kriegszeit ins Ungemessene gestiegen.
Unter 1000 Mark dürfte die Scheibe heut wohl kaum zu
haben fein.

8319:115ch, 15. August. Der Triedwagen-Zug, der am
letzten Montag nachinittag 5,51 Uhr Siegersdoif verließ und
um 6,58 Uhr in Löwenderg eintreffen sollte, hatte in Raum-
burg a. Queis einen Motordefeit. Infolgedessen mußte von
Löwenberg eine Lokomotive geschickt werben, bie den Zug nach
Oh stündiger Verspätung bis zur Station Gießmannsdorf brachte.
Sort mußte wieder ein Maschinenwechsel vorgenommen werden.
Während dieses Aufenthaltes stand der Zug nebin dein gemischten
Zigkder Löwenberg 5,17 Uhr verläßt unb ber einen offenen

aggon mit etwa 15 Bienenstöcken, die in die Heide sollten,
mitführte. Durch einen Zufall war die Tür eines Bienen-
kasiens aufgegangen, unb die Bienen flogen zu Tausenden um
die beiden dort haltenden Säge. So manche-r Reisende fuhr
»verwundet« durch Bienenstich von Gießmannsdors aus weiter.

pirfchber 15. August. In einer Sitzung des Hirschberger
erertschafts artells, an der außer den Delegierten auch die
;«Vv"rftünde aller Getverkschafteu teilnehmen, erläuterte Laiidrat Dr.
von Bitten in längerem Vortrage die Maßnahmen der Regierung
Ein den Ernährungsfragen. Er betonte, »daß die Ernte bedeutend
Fjbesser zu werden ·-versvre»che, als im Vorfahr unb legte bar, daß
Urian sich sehr bedauerliche herabieguug der Fleisch-s und Butter-
mengen leiber nicht zu um eben fei. In der nachfolgenden Aus-
sprache» gab er noch Auskün te auf Fragen betreffend die Kartoffel-
u ’üierlieferung, sowie den Petroleums und Koblenbezug und

. » mag“ die Kohlenbefchaffuug der Firmen für ihre Angestellten
zur-mit

..

Trotz Warnung schwamm

 

Neusatz, 15. August. Ein ausregender Vorfall ereignete
sich an der ersten Schlachthofbuhne. Mehrere Schulknaben .-
vertrieben sich dort die ‚Bett.
ins Wasser.
war der Junge nahe daran zu ertrinken. Auf feine Hilferufe
brachten ihn Soldaten ans Land, sodaß er mit dem bloßen-
Schrecken davon gekommen ist.

Weiszftein, 15. August. Selbstmord verübte kürzlich die
Witsrau Beckwar dadurch, daß sie sich die Pulsader aufschnitt.—
Sie wurde am Morgen tot im Bette aufgefunden. Schwermut
infolge eines langen unheildaren Leidens soll die Ursache der
Tat gewesen fein.

Plötzlich fiel einer von ihnen
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Kirchliche nnd Vereins-Nachrichten der kath. P arr-
gemeiude in Zobten. -

sonntag, 18. August 1918 (13. Sonntag nach Pfingsten).
Fest Mariä Himmelfahrt Vormittags 7 Uhr: hig. Messe.
9 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 2 Uhr: hig. Segen.

Nittwoch abends 8 Uhr: Kriegsandacht
Yacheutag vormittags 7V4 Uhr: hig. Messe.
Houuabeud von nachmittags 4 Uhr an Beichtgelegenheit.

geraume nnd Vereins - Nachrichten der evangel. Kirs-
genieinde tu Zobteu.

sonntag, 18. August (12. nach Trinitatis). vorm. 9 Uhr:
Gottesdienst.

Jukion 21. August, abends 8 Uhr: Kriegsbetstuude.

Züngiingsvereim Sonntag, 18. August- gemeinsame Wande-
rung nach der Tampadeler Försterei. Abmarsch pünktlich
llg3 Uhr vor dem VereinslokaL

Fachmänniseh beraten-
gut unb zuvorkommeud bedient

werden Sie bei mir.

Optiker Garai,

    

 

  

BBEsLAII ,
Albrechisstr. 3.

—

 

netanntmadynng.
Die Ausgabe der neuen Brot« und Fleifchniarkeii erfolgt am

Montag. den 19. August d. J.- baren. von 8—111J« nur
in ber üblichen Reihenfolge-» »

Pünktlirhe Abholung wird ur Pflicht gemacht.
Nachmittags werden keine iarten verabfolgt.
Zobten am Berge, den 12. August 1918.

Der Magiftrat.

Betrifft Mehl- und Bratpreife.
Unter Aufhebung der Anordnung vom 24. Oktober 1917

(Nr.1264 des Kreisblattes) wird für den Umfang des Landkreises
Schweidniß Folgendes angeordnet:

§ 1. Die Mehlverteilunasstellen haben abzugeben:
Eiermann“ c für 22 5.,
Pergaan für 28 .,
gratierauszugsmetzt für 30 311R.

pro Zentner ohne» Sack. .-
— « n dein Preise sind die Kosten der Zufuhr des Mehles vo»n

dei»eh Fiehlverteilungsftelle zum Bäcker und Mehlhändler mit
en a en.

Kaiserauszugsmehl darf nur mit Genehmigung des Kreisauss
schiisses hergestellt werden.

Der» Preis »für Roggenbrot wird auf 21 Pfg. pro Pfund und
der grüß für eine Semmel auf 6 Pfg· festgesetzt.

äcker und Mehlhäudler haben an die Verbraucher Roggem
mehl für den Preis von höchstens 24 Pfg» Weizenmebl für den
Preis von höchstens 25 Pfg» unb Kaiserauszugsmehl für den
Preis von höchstens 32 Pfg. pro Pfund abzugeben.

§2. Der Höchstpreis für Gerstenmehl wird auf 24,50 Mk.
pro Zentner festgesetzt.

§ 3. Bäcker und Mehlhändler haben die im § 1 festgesetzten
Mehlpreise für das Mehl zu zahlen, welches ihnen durch die Kreis-
tornstelle von Donnerstag, den 15. August d. J. angewiesen wird.

Auch im übrigen tritt die vorstehende Anordnung am Donners-
tag, den 15. August d. J. in rast. »

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen»diese Anordnung werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 50000 am.
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Schweiduis, ben 7. August 1918. i

Der Kreisauslchußs

Weiter veröffentlicht

Zobten am Berge, den 12. August 1918.

Der Magistrat.

Betrifft Lefegetreide.
» l. Saß Aehrenleseii ist solange verboten, als die Nachricht

nicht eiiigeerutet ist. Nach diesem Zeitpunkt soll dein Aehrenlesen
nichts entgegenstehen, jedoch ist stets die Erlaubnis des Grund-
eigeiiiümers einzuholen.

1]. Von Selbstveriorgern darf «Lesegetreide« nur unter Vor-
leguiig der Mahliarte angenommen werden.

Personen, welche nicht zu den Selbstverforgern gehören, darf
„Eciegetreibe“ auf Grund einerErlaubnis des Ortsvorstandes,
in der die Menge anzugeben und zu beicheiiiigen ist, daß der Be-
sitzer des Lesegetreides nicht zu den Selbstversorgern gehört, gegen
Mehl umgetauscht bezw. ausgemahleii werben. » »
t Sie Erlaubnis muß die deutliche Aufschrift »Lesegetretde«
fünf".

lll. Die Mühleu dürfen weder »Lesegetreide« auslaufen noch
solches ohne Erlaubnisscheiu vermahlen. »

Der Uintaufch beim. bie Ausmahliiug »des «Lesegetreides«
erfolgt nur bis zum 31. Oktober d. J. Nach diesem Zeitpunkt gilt
»Lesegetreide« als fiir den Kommuiiaiverband beschlagnahmt.

» V. Die Mühleu haben eine Liste zu führen. in ber bie Ab-
lieferer von Lesegetreide und die einzelnen Menge-n an eingeliefertem
Lesegetreide und abgegebeuem Mehl aufzufiihre»n sind.

» VI. Diejenigen Aehrenlefer, die das von ihnen gelesene Ge-
treide in Geld umsehen wollen, müssen es an die von hier aus
bestellten Kommissionäre verkaufen».

bit-Lin Verkauf des «Lefegetreides« an andere Personen ist
ver o en.

Schweidnib, den 31. Juli 1918.

Der Rreisausschuß

. Weiter veröffentlicht

 

 

 

Umsatzsteuer auf Luxusgegenstände.
Ja nächster"»Nr. des Anzeigers veröffentlicht-n wir eine Be-

kanutmachuug, die Saat, welche Gegenstände als Luxusgegenstände
im Sinne des Gese es zu betrachten sind. ferner, welche Ge en-

Sa bie Über bort ziemlich tief unb reißenb ist« stände bei Entrichtling des Warenumsatzstempels für 1918 gnur
bis 5. Mai 1918 zu berücksichtigen sind.

Zobten am Berge-, den 15. August 1918.
- Der Magiftrat.
 v...—

Betrifft Umsatzsteuer-.
Nach dem neuen am 1. August d. . in Kraft getretenen Reichs-

umiabsteuer riet vom 26. Juli b. J.( ..G,-Bt. S. 779 fing miter-
liegeu der mfasfteuerdie im Inland gegen Entgelt ausgeführten
Sichtungen unb sonstigen Leistungen solcher Personen, die eine
selbständige gewerbliche Tätigkeit mit Entschluß der Urerzeugung
und des Handels ausüben, soweit die Lieferungen und Leistungen
innerhalb dieser gewerblichen Tätigkeit liegen. Der Steuervflicht
unterlie en hiernach z. »B.»auch die Gasthausdetriebe, Beförderungss
unterne mutigen, soweit» sie nicht durch § 2 Nr. 5 des Umsapfteueri
gesetzes ausgenommen find, das Verwahrungs- und Lagerungsges
werbe, das»Verguüguugsgewer»be, Wäschereiem Haudwerksbetrrebe
aller Art, insbesondere auch insoweit sie Revaraturen, nitalla·
tionen und anderes ausführen, nicht aber die Rechtsanwä te, Pri-
vatlehrer, Aerzte, künstlerische Berufe. » _

Gemäß Anordnung der Herren Minister haben alle Unter-
nehmer steuerpflichtiger Betriebe. welche nicht schon dem Waren-
stemvel unterliegen und» daher den Steuerstelleri bereits bekannt
sind. ihr Unternehmen Bu- zum 20. ‚Eingriff 6. 9. ber zuständigen
Steuerstelle auzuzeigen. Steuerpflichtige, bie bereits dem Waren-
umsavstempel unterliegen, haben, wenn sie Luxusgegenstände (ä 8
des Gesehess umlegen, dies der Steuerstelle unter Bezeichnung
der» Art der vertriebenen Gegenstände bis zum 20. August d. J.
gleichfalls ausdrücklich zu melden. »

Der Beginn eines neuen Unternehmens und die Ausdehnung
des Handels mit Luxusgegenständen auf bisher noch nicht geführte
Luxusgegenstände ist binnen 14 Tagen der Steuerstelle anzuze»igen.

Die für Zodten zuftändige Steuerftelle ist» der »Maai»sti»«at
Zobteii am _ Berge; Kasse der Steuerstelle ist die hiesige
Kämmereikasfe.

Zobten am Berge, den 15. August 1918.

Der Magiftrat.

 

Bekanutiriachuug.
» Mit Zustimmung des Provinzialrats ber Provinz Schlesien

fällt der auf den 26. b. Mis. hierfelbst augefeste Krammarkt aus.

Zobten am Berge, den 14. August 1918.
Der Magistrat.
 

Betrifft Anzeigeuzfägizlbftjizgeszälbergeburten und

Zur Verhütung heimlicher Kälberschlachtungen wird auf Grund
des 8 12 Nr. 2 ber Verordnung über Preisprüfungsstellen und
der Versorgungsregelung vom 25. September l4. November 1915
für den Umfang des Landkreises Schweiduib folgendes angeordnet:

ä 1. Jeder Kuhhalter ist verpflichtet, bie Geburt eines jeden
Kalbes dem Ortsvorstaud binnen zwei Tagen auzuzeigen.

Jeder Kuhhalter ist. ferner verpflichtet, Verkalbungen einer
Kuh dem Ortsvorstand binnen zwei Tagen anzuzeigeu.

§ 2. Der Ortsvorstand hat über die zur Anzeige gelangendeti
Geburten von Kälbern und Verkalbungeu eine Brite zu führen.
Er hat diese Liste auf Verlangen dem Amtsvorftand, sowie den
Butterreviiareu zur Einsicht vorzulegen.

. § 3. Zuwiderhandlungen gegen § 1 werdenan Grund des
§ 17 der vorstehend ausgeführten Verordnung ruiit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

§ 4. Diese Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Schweidnis. den 30. Juli 1918.

Der Kreisausichafn

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge, den 3. August 1918.

Der Magistrat.
 

Bekaunmachuug.
» Die Liste über den Pferde-s und Rindviehdeftand, in der die

ViehseucheniEntschädigungsgelder festgesetzt find, liegt vom 14. bis
28. August 1918 im Magistratsbürv öffentlich aus«

Nach der Auslegung werden die Beiträge eingezogen.
Zobten am Berge, ben 10. August 1918.

Der Magiftrau

Betrifft Entrichtung des Warenumsatzsteiripels.
Mit dem 1_. August d. J. ist das neue Umsatzsteuergeses vom

R. Juli 1918 in Kraft getreten.
AnStelle des Kalenderjabres 1918 im Sinne des mit dein

31. Juli 1918 außer Kraft gesetzten Gesetzes über einen Waren-
umsaßstempel vom 26. Juni 1916 tritt der Zeitraum vom 1.
garniert bis 31. galt 1918.

»Auf Grund des § 161 der Ausführungsdestimuiungen zum
Reichsstempelaeseb werden die zur» Entrichtung des Warenuinsatzs
stempels verpflichteten getoerbetreidenden Personen und Gesell-
schaften des hiesigen Stadtbeziris aufgefordert, den steuerpflichtigen
Jahresbetrag ihres Wareiiunisaßes für dat- acmderjahr
1918 (b. i. vom 1. Januar bis BLIUR 1918 Bis- spätestens
zum 31. Mitgqu 1»91·8 der Kasse der unterzeichneteu Steuerstelle
tKäniniereikafieJi schriftlich auzumelden und die Abgabe, welche eins
vom Tausend des gesamten Jahres-Umsatzes beträgt, gleichzeitig
unter Abgabe der ausgefüllteii und unterschriebenen Anmeldung
bei der hiesigen Kämmereikafse etnzuzahlen.

Als steuerpflichtigerGewerbesbetrieb gilt jeglicher Betrieb, der
den Verkauf von beweglichen Sachen » betreibt, insbesondere auch
der Betrieb der Lands und Forstwirtschaft. der Viehzucht, der
Fischerei und des Garteiibaues.

Steuerpflichtig ist jeder Betrieb, dessen geiamte Brutto-Ein-
nahme im Kalenderiahr 3000 Mark überschreitet. Irgend welche
Abzüge für Selbstkosten, Unkosten, Gediihren, Steuern usw. sind.-
hierdei nicht zulässig. -

Wer der ihm obliegenden Anmelduiigspflicht zuwiderhandekt
oder über die empfangenen Zahluugen oder erfolgte Lieferungen

 

wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine, Geldstrafe verwirtt,
welche dem zwanzigfachen Beitrage der binterzogeueri Abgabe
leichkommt. Kann der» Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht
estgestellt werben, so tritt Geldstrafe von 160 bis sonooMari ein.

Die schriftliche Anmeldung welche vom Steuerpflichtigen oder
dessen Vertreter unterschriebeu fein muß, hat auf besonderen
Vordrucken zu »erfolgen, welche im Büro der unterzeichneten
Steuerstelle sowie in der Kämmereitaffe abzuholeu sind.

» Bei der Anmeldung ist zu beachten, daß für Zahlungen und
Lieferungen von Gegenständen, ber in ber Bekanntmachung des
Neichskanzlers über dir-Sicherung der Umsabsteuer auf Luxus-
gegenständen vorn 2. Mai 1918 bezeichneten Art die Abgabepflicht
aus dein bisherigen meine nur bis zum b. Mai 1918 besteht.

Zobten am Berge, den 14. August 1918. 80bten am Berge, den 3.; August 1918.

Der MagistraD Dir Darmnsisahfteiierftelle für Zotten am neue.



Für die allseits so herzliche! und tiefempfuudene Teilnahme bei
dem Helden-rede meines lieben Mannes sageich hierdurch auch jin-Namen
aller l:.ranernden Hinterbliebenen meinen herzlichsten Dank.

Zoll-ten am Berge, den 16. August 1918. »

Frau Elisabeth Welz, geb. Ketzer.

 

 

Nach Gottes hlg. Willen verschied heut . .
vormittags 7 Uhr nach langem schweren Leiden, Iz.
versehen mit den Gnadenmitteln der hlg. Kirche, «
unser herzensguter, treusorgender Vater, Schwie-
gerveter, Grossvater, Schwager und Onkel, der

Aas-läster-

Karl Scholz
im 77. Lebensjahre.

Dies zeigen, um stille Teilnahme bittend,
tiefsten Schmerz an

Gross-Silsterwitz, den 14. August 1918 , _

Die tieftrauernden Kinder
nebst Enkel und Anverwandten

Beerdigung: Sonnabend, den 17. d. Mts., vorm. 91/2 Uhr 2.»-;
nach dem kath. Friedhof in Zobten am Berge. ·· "

im

 
 

Repfel, Binnen, Pflaumen
zu Preßzwecken kaufen jeden Posten

Frie drinhWendt G Söhne‚G. m. b. III-,
Langenbielau.
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G. Bohn, Mahnung
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Schweidnitz
unterhält ständig Lagerin neuen u. gebrauchten

Wagn aller Art.

 

Instandsetzungen u. Neuenferiigungvon Kutsch-

und Gesehäftswagen jederzeit ausführbar.
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«- hier":
Apotheke Zobten.

Zahnersatz Wanst-III
Hermann Schmidt,
Zobten, Strehlenerstr. 32

 

kauft jeden Pollen

 

(weisses Ross).
Mäliue Weile« 24 lahmen: Plane.
 

 

- hat abzugeben

Bernh. kalt-Ies-
Telefon 32.

—-
 

Suche in Z o h t-e n oder
Umgegend ein

nun mit Garten
od.-I—·5 Morgen.·2ccker
za« kaufen. Angebote mit Preis-
eng. unter M. 30 an die Ge-
schäftsstelle- diesess matten.

Landwirtschaft
g e s u ch t

in Größe von 503—"- 300 mit’m.

 

euch mitNebenbetrieb, wie (Saft: «
bei, Mühle, Siegeln, Fuhr-
geichäft, oder dal» wozu ca.
100 000 Mk. als Einzahlung _
genügen, zur fofortigen Ueber-
nehme, auch gewöhnlichere Bau-
eruwirtidiaft. Schriftliche An-
gebote erbeten an

Ehe. Viehstaedf, RlFstotie
. Gr.Mönchenstr. 27,
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ElUeiginameckm0
gEinlmchgliisee

sowie

einfache Krausen «
zum Berliindejn in allen Gröfxen »

empfiehlt «

Beifall Kattner
TelefIon 32,‘

IIIIIIII

Pia-no-
neu und gebraucht

Fabrikate Vene! s Sohn.
Planen und andere. .

Teilzahlung —leihweise

ersduand‘l,
Breslau,

Plenohaus. » «
til-lassetle 45.

III-II..."

Gewiiir Fiktion-il Jeden
Wslaudrs III. zu halten
EINGall-krumm ziemng «

.-
/
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«
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III Himbeeren
kaufen jeden Posten -

Friedrich wenn 8: Söhne, e. im. b. ‚n. Langeahielaa

Tapeten —- Tekho —- seicht-a
W selten schöne Muster w

empfiehlt preiswert» «

Fr. Engelhardt,‘ Breslau n — Telephon 7602 «-,g
Neue Tuschenstrasse 34 —- neben Viktoriethfenter.

 

 

 

 

Spaß-Einlagen_ ‚

DeIOsitenGelderji«-H
werden von uns mit--

o4 /o
. nach Uebereinkunit auch höhpr ·

vqrzlnst .

‘F—m-w'w-‘ea Breslau poswseeckwwm Y:«—-«- ·«
Tauentzienstraßc I4

(anmutenden 9—51 Uhr. 
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l. Wie entferne ich den

behenden TabaigesclijY
zugleich Anleitung zum Beizen s«
Selbstherflelluna Von Ziaarrem ,
Zigaretlen. Kautadak usw ohne
Hilfsmittel ,- »

3. Ernte der angebauten Tobak-« ·
pflanzen und Verarbeiten zu

«eeeee»
.Veratbeiten von Laub
Blüten » -

zu half ein-sal-
i leichte Allleitlmgem jede 90 Png «

Reize In Falls-i und-Ciriak
(ähnlich. Varinasgeschmackl leicht«
M 1,90, mittel Mk. ‚2,150,-
flaik Mk. 2,90. Jede Packtmg
reicht« »für 5 Pfd. Statist.

uhb.

;K 3. Welle“mühsam. (uns)
 es“,nahmen
geheimer momentanen

EntwiclälewFixierbad
FixievsakzeVerlies-Fräser

« «k?- · TonsixsrepsadJEonsixwrwkz
Mopierrahmen .- ·

Yostliartenraymen
WettsurensFroMenftander ‑

Excastrichter .
» Ykattenlåacter s "

Ytzoiokampennennen
und sämtliche dazu gehörenden

YsotapapiereuMYORIFärten

ngexts uFoicetteyartikek
empfiehlt billigft «

_ « P.E. laethel
-. _ . .. « .7 mm“Jä» IF -. r zu.zie3.


